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Abstract — This paper presents an analysis of the formation and development of modern approaches to financing the green 
economy, reveals the main elements of the modern model of financing green growth and the influencing factors. Studying 
the experience of international cooperation in the field of sustainable development the results achieved in terms of financing 
the transition of the economy to a new model of environmentally sustainable development are summarized. Assumptions 
are offered to explain the features of the current model of financing green economic growth.

Zusammenfassung — In diesem Beitrag wird eine Analyse der Entstehung und der Entwicklung moderner Ansätze zur 
Finanzierung der grünen Wirtschaft vorgestellt, die die Hauptelemente des modernen Modells der Finanzierung des grünen 
Wachstums und seine Einflussfaktoren aufzeigt. Die grünen Investitionen werden im Kontext der Erfahrungen der interna-
tionalen Zusammenarbeit im Bereich der nachhaltigen Entwicklung untersucht, und dabei werden die Ergebnisse in Bezug 
auf die Finanzierung des Übergangs der Wirtschaft zu einem neuen Modell der ökologisch nachhaltigen Entwicklung 
zusammengefasst. Weiter werden Annahmen zur Erklärung der Merkmale des derzeitigen Modells der Finanzierung eines 
grünen Wirtschaftswachstums angeboten. 

I.	  Stand des Problems

In den letzten Jahren haben praktisch alle Länder weltweit 
die Erzeugung von Strom und Wärme auf der Grundlage 
erneuerbarer Energiequellen erhöht. Die Nutzung von Sonnen- 
und Windenergie, Erdwärme, Biomasse, Meeresenergie, 
kleinen Wasserquellen, Haushaltsabfällen usw. ist mit einem 
kontinuierlichen Preisanstieg verbunden, während die 
Erschöpfung der „traditionellen“ Energieressourcen - Erdöl, 
Erdgas, Kohle - immer deutlicher wird. Darüber hinaus 
werden zunehmend nicht-traditionelle Energiequellen genutzt, 
was mit den Umweltproblemen und der Notwendigkeit einer 
zuverlässigen Energieversorgung für abgelegene, schwer 
zugängliche und spezifische Verbraucher zusammenhängt.

In diesem Zusammenhang und auf der anderen Seite nimmt 
das Interesse an der „grünen Wirtschaft“ und dem Problem 
der nachhaltigen Entwicklung, das erstmals in den 1970er 
Jahren öffentliche Resonanz fand, heute nicht nur ab, sondern 
erreicht eine neue Ebene der Analyse und Forschung, da die 
letzten mehr als fünfzig Jahre neue Aspekte der Interaktion 
zwischen der Wirtschaft, der Gesellschaft als Ganzes und der 
Umwelt offenbart haben, die grundlegende Komponenten der 
nachhaltigen Entwicklung weltweit sind. Im Jahr 2012 fand 
ein globales Forum - eine UN-Konferenz - statt, auf der die 
Mehrheit der Länder der Welt zu der einhelligen Meinung ge-
langte, dass die wirtschaftliche Entwicklung, die heute zu ei-
ner raschen Anhäufung von Sach- und Humankapital führt, auf 
eine übermäßige Erschöpfung und Degradierung des Naturka-
pitals zurückzuführen ist, wodurch die Ungleichheit zwischen 
den Menschen zunimmt [17].

Diese Konferenz spielte eine besondere Rolle bei der 
Verbreitung der Ideen der grünen Wirtschaft, da der zur 
Diskussion gestellte Bericht mit zwei großen Mythen 
aufräumte: "... über den unvermeidlichen Zielkonflikt zwischen 

der ökologischen Nachhaltigkeit und dem wirtschaftlichen 
Fortschritt, und dass die grüne Wirtschaft ein Luxus ist, den 
sich nur reiche Länder leisten können", und das Ausmaß der 
Bedrohung zwang die Konferenzteilnehmer dazu, Maßnahmen 
zu ermitteln und zu vereinbaren, die zu einer Lösung führen.

Wie vereinbart, sollte der Übergang zu einer grünen oder 
ökologischen Wirtschaft die folgenden Trends konsolidieren: 
Steigerung des menschlichen Wohlbefindens und des 
sozialen Kapitals, Verringerung der Umweltrisiken und der 
Umweltdefizite. Der Erfolg dieses Übergangs sollte dadurch 
sichergestellt werden, dass jedes Land bewusst günstige 
Bedingungen schafft - öffentliche Investitionen und Ausgaben; 
Einsatz von Umweltsteuern und anderen Marktinstrumenten zur 
Minimierung von Umweltexternalitäten, um so die Schwäche 
der Marktinstitutionen zu kompensieren; Abschaffung 
staatlicher Subventionen für umweltschädliche Industrien; 
Verbesserung des Rechts- und Regulierungsrahmens; Stärkung 
der internationalen Koordinierung und Regulierung - was fi-
nanzielle Maßnahmen und strategische Reformen, eine ver-
stärkte internationale Zusammenarbeit in den Bereichen Han-
del, Finanzen, Marktinfrastruktur usw. erfordert.

Die auf diesem internationalen Forum vorgestellten und für 
die Umsetzung in allen Ländern vorgeschlagenen Maßnahmen 
basieren auf einer Fülle von internationalen Erfahrungen al-
ler  Fachleute, Wissenschaftler, Unternehmer und Vertreter 
öffentlicher Organisationen aus der ganzen Welt, die an ihrer 
Ausarbeitung beteiligt waren.

Als Mitgliedsstaat der Vereinten Nationen muss sich Bulgari-
en auf den Weg in diese Richtung machen, was eine sorgfältige 
Untersuchung der bereits vorhandenen ausländischen 
Erfahrungen im Bereich der Finanzierung des Übergangs zu 
einer grünen Wirtschaft erfordert, um das wirksamste Modell 
für dessen Anpassung zu entwickeln.
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In dieser Hinsicht besteht das Ziel dieses Beitrags darin, 
die Entstehung und die Entwicklung moderner Ansätze 
für die grüne Wirtschaft zu analysieren. Um dieses Ziel zu 
erreichen, werden folgende miteinander verbundene Aufgaben 
angegangen: erstens ist die Entwicklung moderner Ansätze 
zur Finanzierung der grünen Wirtschaft zu systematisieren; 
zweitens wird eine Analyse der Hauptelemente des modernen 
Modells der Finanzierung des grünen Wachstums und der 
Faktoren, die es beeinflussen, vorgestellt.

II.	 Entstehung und Entwicklung des 
Konzepts der grünen Wirtschaft

Die aktive praktische Tätigkeit auf dem Gebiet der Ökolo-
gisierung der Wirtschaftsbeziehungen, ihre Umstellung auf 
"grün" im Sinne einer naturverträglichen Basis, erfordert eine 
theoretische Fundierung, die sich über mehrere Jahrhunderte 
herausgebildet hat. Die Untersuchung der Entwicklung der 
Ansichten der Ökonomen über die Umwelt [22], die den Zeit-
raum vom XVII. bis zum XX. Jahrhundert umfasst, lenkt die 
Aufmerksamkeit auf die Tatsache, dass die Probleme der Öko-
logie lange Zeit nicht in das Spektrum der Forschung fielen, 
da es keine bedeutenden Veränderungen in der Umwelt gab. 
Wissenschaftler (W. Petit, F. Kene, A. Turgo, A. Smith) wiesen 
darauf hin, dass die Hauptrolle bei der Schaffung von Arbeit, 
Land, Landwirtschaft und dem Gesetz der Verringerung der 
Bodenfruchtbarkeit, das von D. Ricardo entdeckt wurde, die 
Entstehung der Theorie der Bodenrente ermöglichte.

Zu Beginn des XVIII. und XIX. Jahrhunderts formulierte 
T. Malthus auf der Grundlage der aufgezeigten Wechselbezie-
hung zwischen den wirtschaftlichen Prozessen und der Natur 
die Idee der knappen natürlichen Ressourcen. Gleichzeitig 
wurden die Ideen der Wechselbeziehung zwischen den sozial-
ökologischen Aspekten des Wohlstands und der Gesellschaft 
(J. S. Mill) und die Theorie der Reproduktion des gesellschaft-
lichen Kapitals (K. Marx) entwickelt.

Das Ende des XIX. und die erste Hälfte des XX. Jahrhun-
derts bereicherten das weltwirtschaftliche Denken mit der 
Theorie der externen Effekte (A. Pigou), die es ermöglichte, 
den Einfluss der privaten Eigentumsrechte auf die Umwelt 
zu berücksichtigen (R. Coase). Die der Umwelt zugefügten 
Schäden sollten den Geschädigten in Form einer staatlichen 
Subvention auf der Grundlage der Einführung einer Steuer auf 
diese Aktivitäten ersetzt werden. Die Problematik des Zusam-
menhangs zwischen der Erschöpfung der natürlichen Ressour-
cen und der Wirtschaft wurde intensiv erforscht (G. Hotelling, 
S. Kuznets, C. Baldwin, R. Solow), und es wurde eine Theorie 
der umweltbezogenen Entscheidungsfindung unter Unsicher-
heit aufgestellt (K. Arrow).

Die Untersuchung der theoretischen Konzepte, die in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts entstanden sind, ermög-
licht es, mehrere Hauptlehren zu identifizieren, innerhalb derer 
Lösungen für Umweltprobleme entwickelt werden:

-   Die neoklassische Doktrin, deren Vertreter Umweltproble-
me als Nebeneffekte betrachten, die durch Steuern, Emissions-
handel usw. neutralisiert werden können;

- Die Schule der ökologischen Ökonomie, deren Vertreter 
das Problem im Wirtschaftswachstum selbst sehen, denn die 
Wirtschaft ist Teil des Ökosystems und ist begrenzt. Die Lö-
sung dieses Problems liege in der Begrenzung des Wirtschafts-
wachstums, was in einer Marktwirtschaft nicht so einfach ist;

-   Die postkeynesianische Schule, deren Anhänger eine Rei-
he von Problemen ansprechen, die das grüne Wachstum behin-

dern, wobei sie den geringen Investitionsfluss in grüne Projekte 
als die wichtigste Grundlage und die Unsicherheit hervorheben 
und Maßnahmen vorschlagen, um diese Probleme zu lösen.

In der Theorie der neoklassischen Ökonomie erlangten die 
in den 1950er Jahren durchgeführten Untersuchungen eine 
besondere Bedeutung. In diesen Studien wurden gemeinsame 
ökologische Ressourcen als Ursache vieler wirtschaftlicher 
Externalitäten angesehen und dies damit begründet, dass bei-
spielsweise die Ozeane und die Atmosphäre niemandem gehö-
ren und daher von allen frei genutzt werden können [2].

Der Kern des neoklassischen Konzepts besteht darin, dass 
der Markt für eine optimale Ressourcenallokation sorgt und 
alle Ressourcen austauschbar sind, d.h. wenn Ressourcen 
knapp sind, ändern sich die Preise für sie, was die Entwicklung 
neuer Technologien und das Aufkommen neuer Ressourcen 
fördert. Auftretende Umweltprobleme werden als "Marktver-
sagen" betrachtet, das durch Steuern, Handelsgenehmigungen 
und andere Methoden behoben werden kann. In der Arbeit von 
A. Rezai, D. К. Foley und L. Taylor [14] werden Kohlendioxi-
demissionen beispielsweise als eine negative Externalität be-
trachtet, die zu einer ineffizienten Ressourcenallokation führt, 
und die Autoren der Arbeit sind der Ansicht, dass die Lösung 
dieses Problems in der Schaffung spezieller Institutionen be-
steht, um Kostentransparenz zu erreichen. In der Tat befasst 
sich die neoklassische Schule mit zwei Schlüsselbereichen der 
Ökologie: der Bewertung von Umweltaktiva und der Entwick-
lung von politischen Instrumenten zur Verwaltung dieser Ak-
tiva [20].

In den späten 60er und den frühen 70er Jahren wurde die 
Schule für ökologische Ökonomie gegründet. Zu ihren Grün-
dern gehörten H. M. Jansson, D. M. Alieru, R. Constanţu und 
andere [15]. Aus der Sicht der Schule der ökologischen Öko-
nomie wird die menschliche Wirtschaftstätigkeit als Teil oder 
Subsystem eines größeren Ganzen, nämlich der Natur, betrach-
tet, weshalb die Wirtschaft der Natur untergeordnet ist [1].

Umweltökonomen glauben, dass das Wirtschaftssystem 
nicht isoliert vom Ökosystem betrachtet werden kann. Das 
Ökosystem ist jedoch begrenzt. Da die Wirtschaft ein Teil da-
von ist, muss das Wirtschaftswachstum begrenzt werden, um 
Umweltprobleme zu lösen. 

Der postkeynesianische Ansatz zielt auf eine nachhaltige 
wirtschaftliche Entwicklung ab, bei der der Staat eine große 
Rolle spielt. Im Rahmen des Ansatzes dieser Schule werden im 
Bereich der Ökologie drei Hauptprobleme betrachtet: begrenz-
te Substitutionseffekte, grundlegende Unsicherheit, Probleme 
bei der Finanzierung neuer Investitionen [8], [9]. Um diese 
Probleme zu lösen, wurde eine Reihe von Maßnahmen vor-
geschlagen: Beseitigung grundlegender Unsicherheiten durch 
Festlegung langfristiger Ziele in der Regierungspolitik; Stär-
kung der Rolle des Bankensektors im Umweltschutz durch Er-
höhung der Finanzierung in diesem Sektor und zwar durch den 
Einsatz staatlicher Kreditbürgschaften für umweltfreundliche 
Technologien und Unternehmen [3]; sowie sonstige direkte In-
terventionsmaßnahmen.

III.	 Das neue Investitionsmodell in der 
grünen Wirtschaft

Bis heute gibt es keine allgemein akzeptierte Definition 
der grünen Wirtschaft, aber nach der weit verbreiteten 
Interpretation der Fachleute des UNEP (Umweltprogramm 
der Vereinten Nationen) bezieht sich die grüne Wirtschaft auf 
wirtschaftliche Aktivitäten, die das menschliche Wohlergehen 
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steigern, soziale Gerechtigkeit gewährleisten und gleichzeitig 
die Umweltrisiken und die Verarmung der Natur deutlich 
verringern [18].

Eine engere Auslegung der grünen Wirtschaft wird als 
grundlegend anerkannt und umfasst die Entwicklung, 
Herstellung und Einführung von Technologien und 
Geräten zur Verringerung und Kontrolle von Schadstoff- 
und Treibhausgasemissionen, die Überwachung und 
Vorhersage des Klimawandels, die Einsparung von Energie 
und Ressourcen sowie Anlagen und Technologien für 
erneuerbare Energien. Darüber hinaus umfasst die grüne 
Wirtschaft auch die Entwicklung, die Freigabe und den 
Einsatz von Technologien und Materialien zum Schutz von 
Gebäuden und Strukturen vor plötzlichen Schwankungen 
von Temperatur, Feuchtigkeit, Windlasten usw. Dies sind 
die Arten von Wirtschaftstätigkeiten, die zusammen mit der 
Modernisierung und Steigerung der Effizienz der Produktion 
zur Verbesserung (oder zum Schutz) der menschlichen 
Umwelt beitragen, einschließlich der Verringerung der vom 
Menschen verursachten Emissionen und der Anpassung 
der Bevölkerung und des Wirtschaftskomplexes an die sich 
ändernden klimatischen Bedingungen

Offizielle Dokumente verschiedener Länder [11], in denen 
die grüne Wirtschaft definiert wird, konzentrieren sich auf 
unterschiedliche Aspekte ihrer Aufgabe in der sozialen 
und wirtschaftlichen Entwicklung: für die Industrieländer 
stehen der Wettbewerb und der Erhalt von Arbeitsplätzen 
im Vordergrund, für die Entwicklungsländer die nachhaltige 
Entwicklung, die Armutsbekämpfung, die Gleichstellung 
und die Bürgerbeteiligung und für die BRICS-Länder die 
Ressourceneffizienz.

Es ist jedoch wichtig, dass die Umweltfragen selbst, 
vor allem die Zwänge der Umweltentwicklung, in den 
Definitionen der grünen Wirtschaft in den Dokumenten keiner 
dieser Ländergruppen auftauchen.  Es bestätigt sich also, 
dass nicht die Probleme der Ökologie, sondern die Probleme 
der wirtschaftlichen Entwicklung und der Sozialpolitik im 
Mittelpunkt der grünen Wirtschaft stehen.

Zu Beginn des 21. Jahrhunderts hat die Idee eines "grünen" 
Wirtschaftswachstums eine neue Stufe der Verwirklichung 
erreicht, die in einer neuen UN-Initiative zum Ausdruck 
kommt, dem sogenannten "New Global Green Deal" [19], der 
darauf beruht, die Aufgabe der Entwicklung und die Aufgabe 
des Umweltschutzes, einschließlich des Klimas, miteinan-
der zu verbinden, indem der Entwicklung von ökologischen 
Wachstumsnischen und den neuesten grünen Technologi-
en Priorität eingeräumt wird. Der Kern dieser Idee bestand 
darin, Umweltstandards in die Weltwirtschaft einzuführen, 
indem man sich auf die Minimierung der Kohlenstoff- und 
Energieintensität der Produktion konzentrierte.

Mit der Einführung des Konzepts der nachhaltigen Ent-
wicklung (United Nations Conference on Sustainable De-
velopment) im Jahr 2012 entstand ein neues Investitionsmo-
dell - das nachhaltige oder verantwortungsvolle Investment. 
Ziel solcher Investitionen ist nicht nur die Erwirtschaftung 
von Erträgen für den Anleger, sondern auch die Schaffung 
eines positiven sozialen Wandels, die Verringerung negativer 
Auswirkungen auf die natürliche Umwelt und die Einhaltung 
ethischer Standards.

IV.	 Einschränkungen für den 
Investitionsfluss in Projekte der grünen 

Wirtschaft

Es ist möglich, eine Reihe von Faktoren zu identifizieren, die 
das grüne Wirtschaftswachstum behindern, die nach dem Grad 
ihrer Auswirkungen auf Faktoren des externen und internen In-
vestitionsumfelds gruppiert werden können.

Zu den Faktoren des externen Investitionsumfelds gehören: 
- Marktunvollkommenheiten im grünen Sektor. Dieses Pro-

blem ist mit dem Vorhandensein negativer externer Effekte und 
der Wirkung kollektiver Untätigkeit verbunden. Bei diesen 
beiden Effekten handelt es sich um Fälle, in denen die Hand-
lungen von Einzelpersonen und Unternehmen, die ihre eigenen 
Interessen auf strategische und rationale Weise auf den Märk-
ten verfolgen, zu wirtschaftlichen Ineffizienzen verschiedener 
Art führen [21];

- Konservatismus in der wirtschaftlichen Entwicklung auf-
grund der Trägheit ihrer institutionellen und technologischen 
Basis. Dies äußert sich darin, dass die Weltwirtschaft nicht in 
der Lage ist, ihre Produktionsprozesse an die Bedingungen ei-
ner sinkenden Nachfrage genauso schnell anzupassen wie an 
die Bedingungen einer steigenden Nachfrage. Dies hat dazu 
geführt, dass die sinkende Nachfrage und die sinkenden Ein-
kommen nicht mit einer angemessenen Verringerung der Emis-
sionen einhergehen, was viele Akteure dazu veranlasst hat, der 
grünen Wirtschaft skeptisch gegenüberzustehen;

- Schwierigkeiten bei der korrekten Messung des grünen 
Wachstums, einschließlich der Mehrdeutigkeit der Schätzun-
gen der Auswirkungen von Investitionen in die Entwicklung 
einer grünen Wirtschaft auf das Produktions- und Beschäfti-
gungswachstum in verschiedenen Branchen und im nicht-
verarbeitenden Sektor [11].  Diese haben eine Reihe von Er-
scheinungsformen. Erstens berücksichtigt das weit verbreitete 
Maß des Bruttoinlandsprodukts (BIP) nicht die Degeneration 
und Erschöpfung von Ressourcen, weshalb grünes Wachstum 
möglicherweise nicht nachhaltig ist [13]. Zweitens hinterlas-
sen erhebliche Unterschiede im Entwicklungsstand der grünen 
Wirtschaft, in der Art und im Ausmaß der Auswirkungen grü-
ner Investitionen auf das Wirtschaftswachstum zwischen den 
einzelnen Ländern und zwischen verschiedenen Arten von 
Wirtschaftstätigkeiten (Produktionskomplexen) ebenfalls ei-
nen großen Abdruck auf der Messung des grünen Wachstums.

Es lassen sich eine Reihe von einschränkenden Gründen 
identifizieren: die begrenzte Verfügbarkeit verschiedener na-
türlicher Ressourcen; die unzureichende politische Unterstüt-
zung für grüne Industrien oder Ökologisierungsprozesse und 
die Lobbyarbeit für Großunternehmen; die unzureichende 
institutionelle Unterstützung für die grüne Wirtschaft im All-
gemeinen und saubere Energie auf nationaler Ebene; die Un-
klarheit über die Überlegenheit einzelner grüner Technologien 
gegenüber traditionellen Technologien in Bezug auf Produkti-
vität und Effizienz; die Kontroverse über die Einstufung ein-
zelner Industrien und Technologien als grün.

Die Schwierigkeit bei der Bewertung der Folgen von Maß-
nahmen und Umweltschäden besteht darin, dass die Bewertung 
nicht vorgenommen werden kann, bevor die Maßnahmen selbst 
durchgeführt werden. Die Ergebnisse der Bewertung der Wahr-
scheinlichkeit von Umweltschäden durch diese Maßnahmen 
werden als einigermaßen bedeutsam anerkannt, und der öffent-
lichen Politik wird die Hauptrolle bei der Entscheidungsfindung 
über Umweltverschmutzung und die Erschöpfung natürlicher 
Ressourcen unter Bedingungen der Unsicherheit zugewiesen [5].
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Ein Faktor des internen Investitionsumfelds ist der Finanz-
sektor selbst als Organisation, Vermittler und Quelle der In-
vestitionsfinanzierung, der Investitionen in bestehende Tech-
nologien und traditionelle Unternehmen (veraltet, auf Großun-
ternehmen ausgerichtet und "schmutzig") gegenüber neueren, 
kleinen und "grünen" bevorzugt [1]. 

Für diesen Faktor gibt es eine Reihe von Gründen:
- Schwache Kompetenzentwicklung im Finanzsektor. Grüne 

Finanzierungen erfordern spezifische technische Kenntnisse 
und Fähigkeiten, zusätzlich zum Wissen über allgemeine Fi-
nanzfragen. Die Finanzinstitute haben keine spezifischen Plä-
ne, um die Fähigkeiten ihrer Mitarbeiter zu verbessern, die für 
die Bewertung grüner Projekte und die Durchführung von Um-
weltrisikobewertungen erforderlich sind;

- Fehlen eines wirksamen Systems zur Überwachung und 
Kontrolle der Einhaltung der Richtlinien für grüne Finanzie-
rungen durch die Finanzinstitute. Dieser Umstand schränkt die 
Initiative und den Aktivismus der Finanzinstitute bei der Um-
setzung solcher Strategien ein und hält sie davon ab, größere 
Anstrengungen zu unternehmen, um den Übergang der Volks-
wirtschaften zu einer nachhaltigen Entwicklung zu erleichtern;

- Unzureichende Diversifizierung der Finanzierungsquellen 
für grüne Investitionen. Obwohl es eine Vielzahl von Finan-
zierungsalternativen zu Bankkrediten gibt (Kohlenstofffinan-
zierung, Risikokapital und privates Beteiligungskapital usw.), 
ist der Umfang und die Verfügbarkeit von Finanzmitteln aus 
solchen Quellen gering und begrenzt.

Das Risikokapital und das private Beteiligungskapital 
können eine wichtige Rolle bei der Finanzierung des grünen 
Wachstums der Volkswirtschaft spielen. Allerdings werden mit 
diesen Investitionen häufig Projekte in einem späteren Stadium 
unterstützt, wenn das Risiko gering und die Amortisationsdau-
er kürzer ist, während viele Projekte, wie z. B. grüne Energie, 
in der Anfangsphase mehr Unterstützung benötigen [15].

V.	 Einige Aspekte der Finanzierung 
grüner Investitionen

Eine Reihe von Maßnahmen, die von Ländern auf nationa-
ler und internationaler Ebene ergriffen werden, tragen zum er-
folgreichen Übergang zu einer grünen Wirtschaft bei. Zu den 
wichtigsten gehören die finanziellen Maßnahmen eines Landes 
sowie die internationale Zusammenarbeit in den Bereichen 
Handel, Finanzen und Marktinfrastruktur.

Im Großen und Ganzen lassen sich die positiven Auswirkun-
gen auf fünf Schlüsselbereiche reduzieren, in denen die Regie-
rungen kurz- bis mittelfristig am erfolgreichsten sein können, 
wenn sie Innovationen und transformatorische Veränderungen 
durch die Förderung von Aktivitäten der grünen Wirtschaft in 
allen Sektoren anregen. Dazu gehören:

-  Öffentliche Investitionen und Ausgaben (Optimierung der 
Ausgaben in Bereichen, die die grüne Wirtschaft stimulieren);

-  Einsatz von Umweltsteuern und anderen marktwirtschaft-
lichen Instrumenten, die die externen Umweltauswirkungen 
minimieren und Marktversagen ausgleichen

- Reform der umweltschädlichen Haushaltssubventionen 
(Begrenzung der staatlichen Unterstützung für Industrien, die 
Naturkapital verbrauchen);

-   Verbesserung der gesetzlichen Regelung;
-  Ausbau der internationalen Zusammenarbeit auf dem Ge-

biet der Ökologie und der Ressourcennutzung.
Dieses Verständnis für das Finanzierungsmodell des grünen 

Wachstums und der ihm zugrundeliegenden Prinzipien hat sich 

schrittweise entwickelt, da die Länder Erfahrungen gesammelt 
und ihre Zusammenarbeit ausgebaut haben.

Eine Schlüsselrolle in diesem Prozess spielten die interna-
tionalen Konferenzen, vor allem die UN-Konferenzen, auf 
denen Erfahrungen ausgetauscht und globale Aktionspläne für 
die Ökologisierung der Wirtschaft und der Finanzen entwickelt 
wurden, was letztlich zur Herausbildung einer modernen Auf-
fassung von der Finanzierung eines neuen Modells der gesell-
schaftlichen Entwicklung - der nachhaltigen wirtschaftlichen 
Entwicklung - führte.

Während man in den späten 1980er Jahren davon ausging, 
dass die multilateralen Finanzinstitutionen eine entscheiden-
de Rolle in diesem Prozess spielen sollten, verlagerte sich der 
Schwerpunkt im letzten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts auf die 
nationalen Politiken, die von den Ländern gestaltet wurden, 
um die Effizienz der Ressourcenallokation zu erhöhen und eine 
breite Palette von Instrumenten einzubeziehen wie staatliche 
Unterstützung, Steuerreformen, Schaffung von Marktmecha-
nismen und Bereitstellung von Bedingungen für die Finanzie-
rung eines neuen Modells des grünen Wachstums.

Das 21. Jahrhundert hat zu der Erkenntnis geführt, dass es 
zum Erreichen dieses Ziels notwendig ist, die Anstrengungen 
auf allen Ebenen (national und international) und von allen 
Wirtschaftsakteuren zu konsolidieren: dem Staat, den Unter-
nehmen und den Finanzinstituten. Gleichzeitig werden Finan-
zinvestitionen, Banken und Versicherungen als die wichtigsten 
Kanäle für die Finanzierung der grünen Wirtschaft dargestellt. 
Der staatlichen Unterstützung wird die Rolle eines "Auslöse-
mechanismus" für wirtschaftliche Transformationen zugewie-
sen. Damit wird der Gedanke der Notwendigkeit einer breiten 
Beteiligung aller Wirtschaftsakteure am Prozess der Finanzie-
rung des grünen Wachstums mit der obligatorischen Schaffung 
von Bedingungen (durch den Staat) für ihre aktive Beteiligung 
gefestigt.

VI.	 Schlussfolgerung

Die Untersuchung der Entwicklung der Ansichten von Wirt-
schaftswissenschaftlern zeigt den Wandel der wichtigsten An-
sätze zur Steuerung von Wirtschaftssystemen und -prozessen, 
der sich in den letzten 300 Jahren vollzogen hat, nämlich dass 
Umwelturteile zusammen mit wirtschaftlichen, finanziellen 
und sozialen Urteilen eine wichtige Rolle in der modernen Go-
vernance spielen müssen.

Eine weitere Schlussfolgerung ist, dass sich parallel zu der 
Ansicht, dass ein Kompromiss zwischen ökologischer Nach-
haltigkeit und wirtschaftlichem Fortschritt unvermeidlich ist, 
ein Trend abzeichnet und entwickelt, der für ein neues Mo-
dell der sozialen Entwicklung plädiert - eine nachhaltige wirt-
schaftliche Entwicklung, die auf dem Wachstum der qualitati-
ven Indikatoren der Wirtschaft basiert, im Gegensatz zu einem 
Modell des Wirtschaftswachstums (Wachstum der quantitati-
ven Indikatoren).

Die Finanzierungsmechanismen für grüne Investitionspro-
jekte unterscheiden sich nicht grundlegend und werden im 
gleichen Umfeld wie traditionelle Investitionsprojekte durch-
geführt, was zwangsläufig zu einem Wettbewerb zwischen 
ihnen führt. Aufgrund der Neuartigkeit der Technologie und 
der begrenzten Erkundung der Märkte, auf die grüne Produkte 
abzielen, sind grüne Investitionsprojekte teurer und weniger 
vorhersehbar, was einen zusätzlichen Anreiz für Investoren er-
fordert, Risiken für solche Projekte einzugehen.

Um die Hindernisse für ein grünes Wachstum zu überwin-
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den, die sich aus dem externen und nationalen Investitionsum-
feld ergeben, reformieren die Regierungen weltweit schritt-
weise die nationalen Finanzsysteme, entwickeln nationale Me-
chanismen zur staatlichen Unterstützung grüner Projekte und 
motivieren die Marktteilnehmer zu grünen Investitionen.

Staatliche Eingriffe können den Prozess der Verlagerung 
von privatem Kapital aus "schmutzigen" Wirtschaftssektoren 
in "grüne" Sektoren stimulieren. Dabei hat er das Potenzial, 
einige spezifische Elemente, die durch nationale Identitäten 
und Entwicklungsanliegen entstehen, in das nationale Finan-
zierungsmodell für grünes Wachstum einzubringen. Diese 
Möglichkeit ergibt sich aus modernen Mechanismen, die die 
Länder bei der Schaffung eines nationalen Finanzierungsmo-
dells unterstützen, das inländische Finanzmaßnahmen und 
internationale Zusammenarbeit durch Handel, Finanzen und 
Marktinfrastrukturen umfasst.

Infolge der sich entwickelnden Ansichten über die Rolle des 
grünen Wirtschaftswachstums und die Ansätze zu seiner Fi-
nanzierung herrscht die Ansicht vor, dass jedes Land seine ei-
gene Finanzierungsstrategie für nachhaltige Entwicklung ent-
wickeln sollte, die alle Finanzquellen (öffentliche und private, 
inländische und internationale) berücksichtigt, und dass die 
Aufgabe der Regierung darin besteht, die vorhandenen Quel-
len auch durch die aktive Einbeziehung nicht-traditioneller Fi-
nanzquellen zu mobilisieren und erheblich zu erweitern.
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